
Aus den vorstehenden Zahlenangaben läßt sid1 aher schlie­
ßen, daß der Aussagewert der regionalen Beziehungszahlen 
(Umsätze je Einwohner bzw. je Steuerpflichtigen) in Baden­
Württemberg durch die Steuerred1tsänderung nicht entsd1ei­
dencl beeinträrotigt worden ist; denn auro in den Vorjahren 
mul3te bei der regionalen Aufgliederung bereits in Kauf ge­
nommen werden, clal3 die Umsätze von Zweigbetrieben nicht 
am Ort ihrer Tätigkeit, sondern am Sitz der Leitung des 
Unternehmens veranlagt und statistisch erfaßt wurden. 

Beredmet man den Umsatz cler Kreise je Einwohner, so er­
hält man 1958 für die Stadtkreise mit 20 103 Dl\'l rund den 
2,8fachen Betrag cler Landkreise (7153 DM). Dieses Verhältnis 
hat sich gegenüber den beiden Vorjahren nicht geändert. Das­
selbe gilt für den Umsatz je Steuerpflirotigen. Hier betrug der 
Umsatz 1958 in den Stadtkreisen mit 546 000 DM rund das 
2,4fache des Betrages, der sich für clie Steuerpflichtigen der 
Landkreise durchschnittlich berechnet (230 400 DM). 

Die höchsten Umsatzwerte haben die Stadtkreise Stuttgart 
mit 15,43 Mrd. DM und Mannheim mit 7,63 Mrd. DM auf,;u­
weisen; diese Summen machten 20,7 vH und 10,2 vH des in 
Baden-Württemberg erfaßten Gesamtvolumens aus. Mit 
25 708 DM Umsatz je Einwohner und rund 714 ,wo DM Um­
satz je Steuerpflichtigen übertrifft jedoch Mannheim infolge 
des Schwergewid1ts der hier ansässigen Großhandelsfirmen die 
entsprechenden Verhältniszahlen Stuttgarts (24 975 DM und 
665 700 DM). Hinsichtlim der Umsatzhöhe je Einwohner er­
reid1te 1958 Heilbronn mit 19 830 DM den dritten Platz vor 
Pforzheim mit 19 616 DM. In der Umsatzhöhe je Steuerpflich-

tigen blieb Heilbronn (503 800 DM) etwas hinter Ulm (512 500 
DM) zurück, während Pforzheim erst an siebenter Stelle unter 
allen Kreisen folgt (hinter den Landkreisen Heidenheim und 
Lörrad,). 

In 23 Landkreisen übersdiritt der Umsatz je Einwohner 
1958 den Landkreisdurchschnitt (7153 Di\I). An der Spitze 
dieser umsatzstarken Kreise stehen Reutlingen (11639 DM), 
Konstanz (11 4.59 DM), Balingen (10 979 DM), Heidenheim 
(10 .507 Dl\I), Lörrach (10 503 DM) und Göppingen (10 095 DM). 
Die niedrigsten Landkreis-Kopfquoten berechnen sich 1958 
wie hisher in Nordwürttemberg für Ulm (3373 DM), Crailsheim 
('1500 DM) uncl Öhringen (,15,1,7 DM), in Nordhaden für Bu­
chen (3712 DM), Sinsheim (4139 DM) uncl ilfoshach (4285 Dill}, 
in Süclhaclen für Freiburg (2738 DM) und Stockach (3566 DM) 
und in Südwürttemberg-Hohenzollern für Horh (3673 Dill), 
Münsingen (4081 Dill) und Ehingen (4650 DM). Hierbei handelt 
es sich um Kreise, deren Wirtschaftsstruktur stärker oder 
üherwiegend durch die (von der Umsatzsteuerstatistik wegen 
Steuerbefreiung nicht erfaßten) Landwirtschaft hestimmt ist. 

Vom Umsatzsteuer- Vorauszahlungsbetrag des Berichtsjahres 
entfielen 770,3 Mill. DM = 39,4 vH auf die Stadtkreise; hei 
diesen ist gegenüber eiern umgestellten Vorjahresergelmis 
(722,7 Mill. DM) eine Ertragszunahme von 6,6 vH zu verzeich­
nen. In clen Landkreisen erhöhte sich clas Umsa tzsteuersoll 
gegenüber 1957 um 4,2 vH auf 1183,1 l\Iill. DM. Die relativ 
größere Zunahme der Ergiehigkeit in den Stadtkreisen be­
ruht auf eiern stärkeren Wachstum ihrer Umsätze, und zwar 
namentlich cler Industrieumsätze. 

Ridiard Taras 

Die Entwieldnng des Bausparwesens seit 1950 

Baus11arknssen wurtlen grilfite Kapitulsn1nmelstelle 
fttr tlen '''ohnungsbau 

Das Bausparen hat nach dem zweiten Weltkrieg im Bundes­
gebiet einen _aul3ergewöhnlichen Umfang angenommen, und 
die Bausparkassen konnten sich dadurch zu einem wesent­
lichen Bestandteil clcs Kreditapparates uncl zu einem cler wich­
tigsten Mittel der Kapitalhildung entwickeln. Mit ihrem kol­
lektiven System haben sie sich einen eigenen Geldkreis ge­
schaffen, cler ihnen bei cler Finanzierung cler nad1stelligen 
Hypotheken, auf die sie sid1 im allgemeinen besdiränken, sogar 
eine eigene Zinspolitik erlaubt. Im Jahr 1958 waren sie an den 
von den Kapitalsammelstellen insgesamt im Bundesgebiet für 
den Wohnungsbau zur Verfügung gestellten Mitteln von 
5,4 Mrd. DM mit über einem Drittel heteiligt und leisteten 
damit von allen Kapitalsammelstellen den höchsten Beitrag 
zur Wolmungsbaufinanzierung. 

Die Wandlung gegenüber der Vorkriegszeit ist erstaunlich; 
denn 1936 standen die Bausparkassen mit einem Anteil von 
9,4 vH bei einem viel geringeren Finanzierungsvolumen noch 
an letzter Stelle. Es ist schwer zu sagen, was am meisten zu 
diesem beispiellosen Aufschwung cler Bausparkassen beige­
tragen hat. Der Druck der Wohnungsnot und das dadurch an-

Die Leistung der Kapitalsammelstellen fiir die Finanzic1·ung des 
Wohnungsbaues im Bundesgebiet 1953 un1l 1958 

Au1:,:ahl11ngrm 

Kapi1alaammelstellen. -1~ 1958 
Mill.DM! vll Mill. DMJ_v_t_t _ 

Sparkassen ······················ 707,3 28,5 1 148. l 21,1 
Bausparkassen ···················· 591,6 23,8 2 064,9 37,9 
Private Hypothekenbanken 433,7 17,'J 849,2 15,6 
Öffcntl.-rcd1tliche Kreditanstalten .. 368,7 H,8 665,l 12,2 
Lebensversicherungen ............. 3•10,7 13,7 473,6 8,7 
Sozialversicherungen .............. •14,8 1,8 2•12,6 4,5 

ZuBDmmen ............... 2 486,8 100 5 443,S 100 

Quelle: Bundesbaublatt Heh 4/54, S. 169 und Heft 4/59, S. li2. 
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gespornte Strehen nad1 eigenem Wohnraum hat dabei ebenso 
eine Rolle gespielt wie die günstigen Wirtschaftsbedingungen 
des letzten Jahrzehntes, die steigende Einkommensentwick­
lung, die Leistungsfähigkeit der Bauwirtschaft und nicht zu­
letzt die steuerlichen Anreize in Form der Wohnungshau­
prämien un<l Steuervergünstigungen. 

Im Bunclesgchiet1 giht es zur Zeit 16 private uncl H, öffent­
lid1e Bausparkassen. Im Gegensatz zu den privaten Instituten, 
die üherregional im ganzeu Bundesgebiet arbeiten, sind die 
öffentlichen Bausparkassen als Glieder der Deutsd1en Spar­
kassenorganisation im allgemeinen nur im Gebiet ihrer Ge­
wäbrsträger tätig, so claß ihnen nur regionale Bedeutung zu­
kommt. Sie sind aber trotzdem am gesamten Bauspargesd1äft 
mit rund 41 vH beteiligt. 

Die privaten uncl öffentlid1en Bausparkassen zusammen 
hahen im Bundesgebiet im Jahr 1958 runcl 636 000 Bauspar­
verträge in Höhe von 9,4 Mrd. DM abgesd1lossen. Sie verbuch­
ten eiuen Geldeingang an Spareinlagen sowie Zins- und Til­
gungsleistungen von 3,3 Mrd. DM nnd hahen für die Woh­
nnngsbaufinanzierung 2,6 Mrd. DM aushezahlt. \Venn man 
heclenkt, daß es sich hierbei um ein Zwecksparen ausschlie13-
lich znr Wohnnugshaufinauzierung handelt, dann lassen diese 
Zahlen die große sozialpolitische Bedeutung des Bauspar­
wesens erkennen. Diese Sparform entspricht weitgehend clen 
Bestrebungen znr Eigentumshildung auf hreiter Grundlage 
uncl eignet sich cleshalli bei den sichtbaren Erfolgen, die damit 
errnid1t wurden, besonders für eine staatliche Förderung. 

Von den privaten Bausparkassen haben fünf ihren Sitz in 
Baden-Württemberg, darunter clie älteste und größte dentsche 
Bausparkasse, die „Gemeinschaft der Freunde ~ 1üstenrot" 
und die jetzt an zweiter Stelle stehende „Bausparkasse Schwä­
hisch Hall", die t!ie Bausparkasse der Volkshnnken und 
Raiffeisenkassen ist. Zusammen mit der „Leonherger Bau­
sparkasse" entfallen auf diese drei großen Institute üher zwei 
Drittel des gesamten privaten Bauspargeschäfts im Bundes-

' Einsdiließlich Soorlond und Berlin (West). 



gebiet und sogar rund drei Viertel auf alle in Baden-Württem­
berg ansässigen privaten Bausparkassen. 

Auch die beiden öffentlichen Bausparkassen in Baden-Würt­
temberg, die „Badische Landesbausparkasse" und die „Öffent­
liche Bausparkasse Württemberg" treten mit ihren Leistungen 
besonders hervor. Die letztgenannte nimmt dabei mit einem 
Anteil von mehr als 25 vH am Gesd1äft aller öffentlichen 
Bausparkassen eine Sonderstellung ein und steht mit großem 
Abstand an erster Stelle. Bei dem starken Übergewicht <ler 
baden-württembergischen Bausparkassen ist es verständlich, 
daß andere Institute mit Sitz außerhalb des Landes nur in 
verhältnismäßig geringem Umfang Geschäfte in Baden-Würt­
temberg abschließen können. Ihr Anteil liegt zwischen 5 und 
8 vH. 

Starker Aufschwung tles Baus1mrgeschiifts 

Seit 1950 bis Mitte des Jahres 1959 wurden von <len in 
Baden-Württemberg ansässigen Bausparern insgesamt 889 300 
Bausparverträge mit einer Vertragssumme von rund 12 Mrd. 
DM abgeschlossen. In diesen Zahlen spiegelt sich sehr ein­
drucksvoll die große Anziehungskraft der Bausparidee und 
die Erfolge des kollektiven Bausparsystems wider. Die jähr­
lichen Neuabsd1lüsse, <lie 1950 noch unter 500 Mill. DM lagen, 
haben bereits im Jahr 1953 die Milliardengrenze überschrit­
ten und zeigen seither eine stetige Aufwärtsentwicklung. Nach­
dem 1957 <las Neugeschäft <lie bisher höd1ste Bausparsumme 
von 1,7 Mr<l. DM erreicht hatte, wurde eine weitere Steige­
rung kaum noch für wahrschei11lid1 gehalten. Mit einer gegen­
über 1957 mehr als verdoppelten Zuwachsrate von ,16,5 vH 
wurden aber alle Erwartungen übertroffen, denn im Jahr 1958 
wurden Bausparverträge mit einer Summe von mehr als 
2,5 Mrd. Dl\f abgesdilossen. Es lag die Vermutung nahe, <laß 
hier vielleicht eine gewisse Vorwegnahme auf Kosten des 
folgenden Jahres vorliegen könnte, <la von 1. Januar 1959 an 
die Abtretung der Bausparverträge ersdnvert wurde. Das Ge­
sd1äft im ersten Halbjahr 1959 hat dafür aber noch keii:.e Be­
stätigung geliefert, denn der Neuzugang liegt der Summe 11ad1 
sogar etwas höher als im vergleid1baren Zeitraum des Vor­
jahres. Die endgültige Entwicklung läßt sich allerdings noch 
nicht voraussagen, da erfahrungsgemäß beinahe zwei Drittel 
<ler Bausparverträge in der zweiten Hälfte des Jahres abge­
sd1losse11 werden, wobei <ler Erfolg maßgeblidi vom Verlauf 
<les vierten Quartals bestimmt wird. A11gesid1ts <ler außer­
gewöh11lid1en Zunahme <ler Bausparsummen ist es auffallend, 
wie wenig sich <lie <lurchsdmittliche Vertragssumme bei den 
Neuzugängen verändert hat; sie ist von 1950 bis 1958 nur von 
13 200 DM auf 13 900 DM gestiegen. 

Neuabschlüsse von Bausparverträgen und Jahresgeldeingänge beim 
Bauspargeschüft in Baden-Württemberg 1950 bis 1958 

Neuahschlüsee 

1 

Spnrgelcl-
Zins• und 

1 

Vertrage- eing.:inge IM~;•n•I Tilgungs• 
Jahr Vert["äge cmgaoge 

cingängc sumn1cn 

Anzahl 1000 D~I 

1950 ..... 37 447 493 863 133 805 - 6 178 
1951 ..... 29 921 435 492 100 728 - 15 400 
1952 ..... 51 449 709 580 163 50•1 - 25 555 
1953 ..... 80 067 1 195 313 255 695 - 35 571 
1954 ..... 111968 1 3•18 3'16 352 225 19 134 4-17-13 
1955 ..... 116 128 1 435 918 436 900 37 449 74 783 
1956 ..... 109 116 1 452 333 479 57'1 55 830 99 230 
195i ..... 127 432 1 754 167 575 560 65 000 137 050 
1958 ..... 185 019 2 570 090 652 361 77 228 185 511 

Die Ang:ibcn beziehen sid:a au! in Baden-'1:'ürttemberg wohnende Bausparer. 

Die starke Expansion des Bauspargeschäfts kommt auch in 
der Entwicklung der von den baden-württembergischen Bau­
sparern jährlich aufgebrachten Spargelder <leutlid1 zum Aus­
druck. So wurden im Jahr 1950 auf <lie, Bausparkonten 
134 Mill. Dl\f gutgeschrieben, im Jahr 1958 dagegen 652 Mill. 
DM. Wenn noch <lie Wohnungsbauprämien und <lie Zins- un<l 
Tilgungsleistungen hinzugerechnet werden, ergibt sich ein 
Nettogeldeingang von 915 Mill. DM, <ler mehr als fünfmal 
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so groß ist wie im Jahr 1950. Dabei kommt den Wohnungs­
bauprämien, <lie seit 1952 als zusätzliche Form der staatlichen 
Begünstigung eingeführt wurden, eine wachsende Bedeutung 
zu, die in diesem Ausmaß kaum vorauszusehen war. Die 
staatliche Förderung durd1 Wohnungsbauprämien betrug im 
Jahr 1958 rund 77 Mill. DM und erreichte damit 12 vH des 
eigenen Sparaufkommens <ler Bausparer. 

Ein ähnlid,es Bild der Entwicklung zeigen die jeweils am 
J ahresencle als Bestand angegebenen Spareinlagen. Sie wur­
den im Jahr 1950 noch mit rund 173 Mill. DM ausgewiesen, 
im Jahr 1958 dagegen mit rund 1,7 Mrd. DM; sie haben sich 
also in diesem Zeitraum verzehnfacht. 

Die jährlichen Neuzugänge (Vertragssummen) 
und die Spar - und Ti lgungsaufkommen 

beim Bauspargeschäft 
in Baden-Württemberg 1950-1958 
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Den Geldeingängen standen im Jahr 1958 Auszahlungen in 
Höhe von 728 Mill. DM gegenüber. Die Differenz zwisdien 
den Eingängen und Auszahlungen hat sich gegenüber dem 
Vorjahr um 60 Mill. DM auf 186 Mill. D.i\I vergrößert. Dieser 
Überhang erklärt sich hauptsädtlid1 aus den außerordentlid1 
hohen Zugängen gegen Ende des Jahres, denen Zuteilungen 
kurzfristig nn<l vor allem in dieser Jahreszeit nicht gegenüber­
gestellt werden konnten. Diese flüssigen Mittel kommen der 
sogenannten „ Trägheitsreserve" zugute, die bei <lern System 
der kollektiven Finanzierung eine nicht unbedeutende Rolle 
spielt und zur Erhaltung und Stärkung der Finanzierungs-

Bauspareinlagen, Darlehen und jährliche Auszahlungen 
beim Bauspargeschäft in Baden-Württemberg 1950 his 1958 

Bau1par• 
Au11lcihungenl) 

Jahr einlagenl) Ba111par• 

1 

ZwiPChen-
1 zahlungen2) 

darlehen kredite ,; 1 

1000 DM 

1950 ..... 173 028 109 491 20 888 138 545 
1951 ..... 205 132 181 283 20 980 126 191 
1952 ..... 280 992 196 261 17 374 122 322 
1953 ..... 425 206 237 760 46 153 209 186 
1954 ..... 726 418 314 459 96 288 315 682 
1955 ..... 918 837 4•10 284 1•1-1970 466 509 
1956 ..... 1 152 775 614 203 18•1 973 598 063 
195i ..... 1 422 788 799 644 175 622 651 259 
1958 ..... 1 726 688 988 454 157 902 728 662 

1) Dcsl:11ul nrn Jahrcscnclc, - ~) Auszahlunp;cn \'Oll ßnuspnrcinlngcn, ßnu• 
spnr1l11rlchcn uuJ Zwisd1cnkrcditc11. - Die AnJ;nbcn beziehen sid1 nuf in 
lh<lcn-\Vürllcrnhcrg woh11c1ulc lhusparcr. 



bereitschaft dient. Der Stand der ausgeliehenen Bauspardar­
lehen lag am 30. Juni 1959 beinahe zehnmal höher als Ende 
1950 und überschritt erstmals die Milliardengrenze, die bei 
den Spareinlagen schon früher erreicht wurde. Zusammen mit 
den Zwisd1enkredite11 hatten die Bausparkassen zn diesem 
Zeitpunkt 1,2 Mrd. DM an Baus1~arer in Baden-Württemberg 
ausgeliehen. 

B11den-"'ilrttemberg an erster Stelle 

Die Bausparkassen haben ihre Geschäftsergebnisse bei ihren 
Meldungen an die Verbände erstmals für das Jahr 1958 auf 
Anregung des Statistischen Bundesamtes nach dem Sitz der 
Bausparer aufgeteilt. Durch diese regionale Gliederung haben 
sich aufschlußreiche Vergleichsmöglichkeiten mit den anderen 
Bundesländern ergeben, für die bisher - im Gegensatz zu 
Baden-Württemberg - solche Ergebnisse nicht vorlagen. Daß 
in Baden-Württemberg, von wo der Bauspargedanke in 
Deutschland seinen Ausgang genommen hat, das Bausparen 
besonders verbreitet ist, war bekannt; dennoch muß der hohe 
Anteil am gesamten Bauspargesd1äft etwas überraschen. Der 
aufgebrachte Bausparbetrag je Einwohner war im Jahr 1958 
mit 88 DM beinahe doppelt so hoch wie im Durchschnitt des 
Bundesgebietes. Schleswig-Holstein und Nordrhein-Westfalen, 
die Länder mit dem geringsten und dem höchsten Sozialpro­
dukt je Einwohner, weisen - allerdings aus verschiedenartigen 
Gründen - mit 27 DM und 30 DM die niedrigsten Bauspar­
quoten je Einwohner auf. 

Von dem gesamten Spareinlagenbestand der Bausparkassen 
im Bundesgebiet wurde nahezu 30 vH vou den Bausparern 
Baden-Württembergs aufgebracht. Dem steht ein Bevölke­
rungsanteil des Landes von 14,4 vH gegenüber. Nordrhein­
Westfalen, das mit 29,9 vH einen viel gröUeren Bevölkerungs­
anteil aufweist, kann dagegen nur 19 vH des Bausparkapitals 
verbuchen. Auch bei den meisten anderen Ländern, mit Aus­
nahme von Hessen und Rheinland-Pfalz, liegt das Bauspar­
aufkommen zum Teil beträchtlich unter dem Bevölkerungs­
anteil. Das Bausparvolumen sollte allerdings nicht, wie das 
zuweilen geschieht, als ausschlaggebendes W ohlstandsmerk­
mal angesehen werden; denn nid1t überall ist der Besitz eines 
eigenen Hauses als Sparmotiv so ausgeprägt wie in Baden­
Württemberg. Bei einer Betrad1tung des gesamten Sparhildes 
ist deshalb zu· berücksichtigen, daß in anderen Bundesländern 
beim Kontensparen der Je-Kopf-Anteil am Einlagenhestand 
zum Teil höher ist als in Baden-Württemberg. 

Auch bei einer regionalen Gliederung des gesamten Dar­
lehenhestandes und der von den Bausparkassen gewährten 
Zwischenkredite liegt der Sdnverpunkt bei Baden-Württem-

herg, dessen Bausparer von den zur Zeit insgesamt ausge­
liehenen Baugeldern 28 vH aufgenommen haben, also aud1 
hier doppelt soviel wie dem Bevölkerungsanteil entspricht. 
Mit großem Abstand erst folgen Nordrhein-Westfalen mit 
einem Anteil von 19 vH und Bayern mit 17 vH. Wenn die 
für die Wolmungshaufinanziernng ausgegebenen Darlehen auf 
die Einwohnerzahl hezogen werden, ist die Quote für Baden­
Württemberg mit einem Darlehensbetrag je Einwohner von 
154 DM ebenfalls doppelt so hoch wie der Bundesdurd1sdmitt. 
Das ist die Folge der im Vergleich zu anderen Ländern außer­
gewöhnlichen Bausparintensität in den zurückliegenden Jah­
ren, die sid, nun nad1 Ablauf der „Vorsparperiode" in der 
Inanspruchnahme von Darlehen für den Wohnungsbau und 
damit in der Bildung von Sad1kapital auswirkt. 

Bevölkerungsanteil und Anteil der Länder an den Bauspareinlagen 
;m Jahr 1958 

vH de,;; 
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20 
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Bouspartmlo;,n 

Wuntembg sochsen 

Stotislisc:hes Landesamt Baden-Wurtternberg 

Wenn Baden-Württemberg im Vergleich zu den anderen 
Bundesländern heim Bauspargeschäft überall mit den höc-hsten 
absoluten Zahlen hervortritt uncl bei den je Einwohner be­
zogenen Zahlen im allgemeinen den doppelten Bundesdurd1-
schnitt erreicht, so ist diese Tatsache nicht nur mit guten 
Wirtsd,aftsbedingungen und günstigen Strukturverhältnissen 
zu erklären. Diese Voraussetzungen sind mehr oder weniger 
aud1 bei anderen Ländern gegeben. Es muß mit der Eigenart 
cler Menschen zusammenhängen, die am liebsten „zwisd1en 
ihren eigenen vier Wänden" leben wollen. Das Streben nadi 
dem eigenen Heim ist offenbar in Baden-Württemberg beson­
ders tief verwurzelt, wie clie bisherige Entwicklung des Bau­
sparens und die hier veröffentliditen Zahlen über die Erfolge 
der Bausparkassen zeigen. 

Dos Bousporgesd1äft in den Bundesländern im J ohr 1958 nod1 dem Sitz der Bausporer 

Eiugelöstc Bauspnr,·crtrügc Spargeldcingongl) Anazablungcn2) Baueporcinlagen8) Dorlchcn3)"-) 

L:md Anzahl 1 Bauoparoumme insgesamt 
je Ein• 

insgesamt 1 je Ein• inegceamt 
je Ein-

in11geeamt 1 je Ein• 
_i__nsge90n~1 je Einw. 

wohncr wohncr wohncr wohner 

1000 Mill.DM DM Mill.DM Dl\1 Mill.DM DM Mill.DM DM Mill.DM Dl\l 

Schleswig-Holstein ......... 18,1 254,1 112 62,6 27 72,l 32 159,9 70 106,7 47 
Hamburg ················· 27,2 410,5 227 121,5 67 101,4 56 272,3 151 129,3 71 
Niedersachsen ............. 71,1 1 001,7 154 263,2 40 284,1 44 595,4 91 441,0 67 
Bremen ··················· 9,8 105,5 156 36,7 54 38,4 57 90,8 134 70,8 104 
Nordrhein-Westfaleu ....... 117,5 1 853,2 120 426,5 30 489,0 32 1 120,3 72 741,8 48 
Hessen ................ , ... 60,7 867,8 186 230,6 50 271,0 58 590,4 127 443,8 95 
Rheinland-Pfah, ........... 33,8 500,9 149 135,3 40 133,2 40 310,5 93 211,6 63 

Boden-Württemberg ....... 185,0 2 570,1 346 652,4 88 728,7 98 1 726,7 232 1B6,4 154 

Bayern ................... 103,1 1 675,4 181 436,4 47 445,6 48 1 046,9 113 683,2 74 
Berlin (West) ············· 9,6 158,0 71 36,2 16 32,9 15 89,3 40 •17,1 21 

Bundesgebiet (ohne Saarland) 636,0 9 397,2 175 2 437,-i 45 2 596,3 48 6 002,5 112 4 021,5 75 

1 ) Ohne Zinsgutsd1riftcn. - ?) Auszahlungen von Bauspareinlagen, Bauspardarlehen und Zwisd1cnkrc<litcn. - 3) Nad1 dem Stand vom 31. Dezember 1958. 
- ") Bauspardarlehen und Zwischenkredite. 

Georg Wuchter 
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